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ZWEI ZUGÄNGE

Blick auf den kirchlichen
Tellerrand

Blick über den kirchlichen Tellerrand



GOTTESDIENSTLICHES
LEBEN WÄHREND DER
PANDEMIE

VERKÜNDIGUNGSFORMATE UND
AUSGEWÄHLTE HANDLUNGSFELDER
KIRCHLICHER PRAXIS.
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Wahrnehmungen – Einsichten - Fragehorizonte
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ZUM STUDIENDESIGN



STUDIENDESIGN
• Grundlage der Vergleichsstudie waren die 729 Rückmeldungen aus der Ad-hoc-Studie aus dem Jahr 2020, die

angegeben hatte, dass sie während der Corona-Krise digitale Verkündigungsformate angeboten haben.
(Grundgesamtheit n=729)

• Die Gemeinden wurden direkt angeschrieben, sofern ihre Mailanschrift recherchierbar war durch Angabe der
Webseite in der Ad-hoc-Studie. (Stichprobe: n= 557)

• Bis zum Ende der Feldphase am 27.6. sind 194 Rückmeldungen eingegangen (Response = 34,8%). Aus 57,6% der
116 KK sind Rückmeldungen eingegangen. (2020: 81%; d.h. -24%)

• Es handelt sich aufgrund der Anlage der Studie um keine repräsentative Studie. Die Rückmeldungen der EKM und
EKKW weisen zwar nur geringfügige Abweichungen in der KK-Verteilung im Vergleich zu 2020 auf, die Nordkirche
ist gar identisch in der regionalen Verteilung im Vergleich zu 2020. Allerdings ergeben sich bei der
württembergischen Landeskirche erhebliche Abweichungen im Vgl. zu 2020. Deshalb kann insgesamt nur
eingeschränkt von einer regionalen Repräsentativität gesprochen werden.

• Die Vergleichsstudie hat das Ziel, der Frage nachzugehen, wie die Pandemie das kirchliche Leben verändert hat.
Am Bsp. der Verkündigungsformate und ausgewählter kirchlicher Handlungsfelder, unter besonderer
Berücksichtigung der Digitalisierung, sollen Entwicklungen und Trends sichtbar gemacht werden.



RESONANZEN



„SUCHET DER STADT BESTES“



https://www.zeitzeichen.net/
node/9315



PUBLIKATION: RESONANZEN



ZENTRALE ERGEBNISSE





ANALOGE VERKÜNDIGUNGSFORMATE



DIGITALE VERKÜNDIGUNGSFORMATE



DIGITALE VERKÜNDIGUNGSFORMATE
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PLATTFORMEN/
MEDIEN



DIGITALE VERKÜNDIGUNGSFORMATE



PLATTFORMEN/MEDIEN
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REICHWEITE(N)



REICHWEITE(N)
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TRANSFER GUTER
ERFAHRUNGEN MIT
DIGITALEN
VERKÜNDIGUNGS-
FORMATEN
AUF DAS ANALOGE



TRANSFER GUTER ERFAHRUNGEN



TRANSFER GUTER ERFAHRUNGEN



DIE RADIKALE
NUTZERPERSPEKTIVE:
EINE
HERAUSFORDERUNG
FÜR DAS DIGITALE UND
ANALOGE IN KIRCHE



DIGITALE ANGEBOTE: GUT ANGENOMMEN?



AUSBLICK AUF DIE POST-PANDEMIE-ZEIT



DAS ABENDMAHL: IM
DORNRÖSCHENSCHLAF?



ABENDMAHL



ABENDMAHL
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ZIELGRUPPENARBEIT



KINDER-/JUGENDARBEIT



RELIGIONS-/KONFIRMANDENUNTERRICHT



ARBEIT MIT ÄLTEREN/SENIORINNEN
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KIRCHLICHES LEBEN
UNTER PANDEMIE-
BEDINGUNGEN





EINFACH: ANDERS!



DIE PANDEMIE MACHT ERFINDERISCH



UNTERSCHIEDLICHE KOMMUNIKATIONSWEGE



EINSICHTEN



EINFACH: ANDERS!



EINFACH: ANDERS!

1. Kirche hat einen Nachholeffekt in
Sachen Digitalisierung erlebt

2. Digitale und analoge Formen des
Gottesdienste: plurale, gleichwertige
Zugänge

3. Analog und digital-asynchron: das „new
Normal“ im gottesdienstlichen Leben

4. Der analoge Gottesdienst hat durch die
Pandemie einen Relaunch erfahren und
eine neue Wertigkeit erhalten.

5. Das Abendmahl als Wandlung der
Feiernden ist neu zu entdecken

7. Die Pandemie hat vor-pandemische
Kontaktflächen fragil werden lassen
(z.B. Kinder, Jugendliche)

8. Post-pandemisch lohnt es, die
Kreativität und Innnovationsfreude im
Schaffen neuer Kontaktflächen und
Beziehungen zu erhalten
(Kindergottesdienstbrief, telefonischer
Besuchsdienst, digitaler
Gesprächskreis, „Give Aways für
Kirchenferne“).



LEBENSGEFÜHL
CORONA
Erkundungen in einer
Gesellschaft im Wandel
– eine qualitative Langzeit-Studie



SHORT FACTS
ZUR STUDIE

Qualitative Langzeit-Studie
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ZUR STUDIE

Geschlecht
Weiblich n=26
Männlich n=23
Divers n=1

Alter
18-30 J. n=11
31-55 J. n=21
Über 55 J. n=18

Schulabschluss,
Ausbildung
Realschule,
Abitur, o. ohne
Abschluss n=7
Ausbildung n=20
Hochschule n=23

Familiäre Lage,
HH mit/ohne Kinder im HH
Alleinstehend,
verwitwet,
geschieden n=24
Partnerschaft,
verheiratet n=26
Haushalt m. Kindern n=11
Haushalt o. Kinder n=13

Geographische
Verteilung
Bayern
Brandenburg
Hamburg
Hessen
Mecklenburg-Vorpommern
Nordrhein-Westfalen
Sachsen
Schleswig-Holstein

Berufliche Lage
Vollzeit n=23
Teilzeit n=11
Arbeitssuchend n=4
Ruhestand n=6
Hausfrau n=2
Erwerbsunfähig n=4

Kirchenverbundenheit
evangelisch
Evangelisch aktiv n=8
Evangelisch passiv n=23

Anders konfessionell/
religiös
Katholisch n=5
Freikirchlich n=2
Orthodox n=1
Alevitisch n=1
Muslimisch n=2
Jüdisch n=1
Areligiös n=7

Befragung von 50 Personen:
3x in 12 Monaten

Sept./Okt. 2020
–
Febr./März 2021
–
Juni/Juli 2021

Studien-Teilnehmende n=50

Qualitative Langzeit-Studie



45

Zentrale Fragen

SHORT FACTS
ZUR STUDIE

 Wie haben die Menschen die Pandemie erlebt?

 Welche Fragen und Themen haben sie beschäftigt?

 Welche Zuversichtsanker haben ihnen Orientierung
und Halt gegeben?

 Welche Bedürfnisse haben ihren Alltag bestimmt?

 Inwieweit haben Diakonie und Kirche während der
Pandemie eine Rolle gespielt?

Erstmals liegt damit
eine Langzeitstudie
im deutschsprachigen
Raum vor, die einen
unverstellten Blick
auf das Lebensgefühl
in allen Phasen der
Pandemie ermöglicht.

Qualitative Langzeit-Studie



Ungläubigkeit, Besorgnis, Aufatmen

EINBLICKE IN DAS
LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN



47EINBLICKE IN DAS LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN

Ungläubigkeit, Besorgnis, AufatmenMärz bis August 2020
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Deutschland im 1. Lockdown

EINBLICKE IN DAS LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN

Ungläubigkeit, Besorgnis, AufatmenM
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 Hamstern – Bergamo-Bilder – Ausgangs-
und Kontaktbeschränkungen

 Alltag muss anders organisiert werden

 Familien – Alleinstehende – Ältere

 Familiales Umfeld wird zentral

 Aufräumen – Sortieren

 Neue/andere Freizeitaktivitäten

 Alltagsgewohnheiten im Lockdown

 Mentale Herausforderungen

 Es ist gerade nochmal gut gegangen

 Vorübergehende Re-Normalisierung mit angezogener
Pandemie-Handbremse

 Alltag zwischen Anpassungen & Unübersichtlichkeit

 Urlaub

Trügerische Zuversicht – Lockerungen

Deutschland geht in den 1. Lockdown
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DER MENSCHEN

Ungläubigkeit, Besorgnis, AufatmenMärz bis August 2020

„Es war sehr verwirrend, weil
man das am Anfang nicht so
ernst genommen hat und das
hat sich wirklich alles
eigentlich sehr explosiv
entwickelt.“
M-I-S-NW

„Ich war mit Freunden in der
Kneipe und wir haben noch
Witzchen gemacht. Es war
Freitagabend und Montag war
dann klar, dass der Lockdown
kommt - dass die Kneipen
usw. zumachen müssen.“
W-II-EP-SW

„Das war ganz entspannt.
Ansonsten konnte man es ja
eh nicht ändern. Man muss
halt eine Lösung finden, was
will man dazu sagen?
Konstruktiv damit umgehen.“
W-II-EP-NO

„Also uns haben am Anfang
z. B. diese Hamsterkäufe völlig
umgeschmissen, wo wir gesagt
haben, also so ein Blödsinn.
Und wir waren, glaube ich, wie
einige am Anfang und haben
gesagt, warum soll man
Toilettenpapier hamstern.
Bis man dann auf einmal
selber keins mehr bekam, weil
die anderen es hamsterten.“
W-III-EP-NW

„Ich würde es mir nie verzeihen,
wenn ich meine Oma anstecke.
Ich will nicht dass Sie wegen
mir leidet.“
W-II-EP-NW

„Ich habe jetzt mehr Angst
als vorher… wie viele sind
passive Träger in der Bahn
morgens?“
M-II-EP-NW

„Ein ganz komisches Gefühl.
So ein zwiespältiges Gefühl
zwischen ‚wunderbar, ich
habe viel Zeit’ und auf der
anderen Seite ‚Bin ich jetzt
aussortiert? Braucht man
mich überhaupt noch?’.“
M-III-S-SO

„Ich hab den Sommer so ein
bisschen verpasst, das fand
ich sehr schade. So einen
Sommer zu verpassen, der so
schön ist, das ist schon nicht
angenehm und sehr hart.“
W-II-EP-SO

„Hab mich häufiger auch mal
mit Leuten getroffen auf einen
Kaffee oder einen gemeinsamen
Abend verbracht, gemeinsam
gekocht, gebacken. Tendenziell
einfach eine schöne Zeit und
eine abwechslungsreiche Zeit
gehabt.“
M-I-EA-SO

„Dann kam der Sommer und
der Balkon wurde bepflanzt
und drinnen die Pflanzen
gepflegt oder noch ein paar
dazu gestellt. Das ist schön zu
machen, wenn man sowieso
zuhause sein muss.“
W-II-EP-SW



50EINBLICKE IN DAS LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN

Ernüchterung & ErmüdungSeptember 2020 bis April 2021



51EINBLICKE IN DAS
LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN

Ernüchterung & ErmüdungMärz bis August 2020

 Lockdown-Light – Harter Lockdown – JoJo-Strategie

 Advent, Weihnachten, Jahreswechsel: anders als alle
Jahre zuvor

 Corona-Müdigkeit macht sich breit

 Zunehmende Besorgnis

 Deutschland geht in den 3. Lockdown

 Never-ending-story, fehlende Perspektiven

 Schnelltests, Impfungen

 Hoffnungen, Verunsicherungen, Zweifel

 Osterruhe, Bundesnotbremse

Deutschland im 2./3. Lockdown

Deutschland geht in den 2. Lockdown
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DER MENSCHEN

Ernüchterung & ErmüdungSeptember 2020 bis April 2021

„Alle machen jetzt so einen
Öffnungswettbewerb. Und
eigentlich empfinde ich es als
unvernünftig, jetzt zu öffnen.
Ich hätte jetzt gesagt, also
dieses Mal hätten die mir
während der Schule eine Mail
schicken können und mir
sagen können, die Zahlen
steigen wieder, wir lassen
das. Die Kinder bleiben
zuhause morgen.“
W-II-EA-NW

„Weil mein Wecker weckt mich
immer so, Guten Morgen, das
ist so die Wetterlage, die
Nachrichten sind so und so viel
Tote, so und so viel sind
infiziert und man startet quasi
nicht schön in den Tag. Es ist
ernst, aber trotzdem, das hat
einfach einen negativen
Einfluss auf die Person.“
M-I-S-NW

„Nett zusammen sitzen, kein
Weihnachtsmarkt, das war für
mich die Hölle, ich bin gar nicht in
Weihnachtsstimmung
gekommen, ohne meinen
Weihnachtsmarkt.“
W-II-EP-NW

„Dann wurde der Lockdown ja
immer weiter verlängert.
Zumindest bei mir hat das zu so
einem Gefühl geführt, dass ich
dachte, ich will, dass das Ganze
jetzt endlich mal ein Ende hat.
Trotzdem haben wir uns so an die
Einschränkungen gehalten. Aber
was halt auch noch mir große
Sorgen macht, was wird das für
Auswirkungen haben auf die
Wirtschaft auch.“
W-II-EP-NW„Ja, ich hab langsam auch die

Schnauze voll. Ich möchte auch
mal in die Einkaufsstraße gehen,
einkaufen, ganz normal so
fertiges Essen im Restaurant
essen. Das vermisst man alles.
Wirklich. Das normale Leben
muss wieder zurück kommen.“
M-I-S-SO

„Ich habe meine Mitarbeiter in
bezahlten Urlaub geschickt. 10
Wochen… Keiner kann was dafür
und keiner wusste, wie sich das
weiterentwickelt.“
W-III-S-NW

„Ich habe meine Eltern viel
gepflegt. Die haben zwar einen
Pflegedienst, aber die waren auch
stark überlastet.“
W-III-EA-NO

„Ich musste die Firma aufgeben.
Das tut schon sehr weh. Und es
ist ein langer Prozess. Nun muss
ich schauen, dass ich über die
Runden komme.“
M-II-EP-NW



53

 Impffortschritte, Impfpass, 3G

 Andere Themen außer Corona

Deutschland erwacht
nach den Lockdowns

EINBLICKE IN DAS LEBENSGEFÜHL
DER MENSCHEN

Aufbruch ins UngewisseApril 2021 bis heute

Corona Urlaub zum Zweiten

 Flexibleres Arbeiten

 Soziales Nahumfeld

Mit Unsicherheiten leben lernenZurück in den Alltag
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DER MENSCHEN

Aufbruch ins UngewisseApril 2021 bis heute

„Ich habe das Gefühl, dass wir es
drauf anlegen, dass es im Herbst
wieder losgeht mit einer vierten
Welle. Da sehe ich im Moment
etwas mit Sorge gegen an.“
W-II-EA-SW

„Ich habe vor Erleichterung
geheult, als ich meine Termine
endlich schriftlich hatte. Sagen wir
so, so ein Druck… Ich wollte gar
nicht geimpft werden, um wieder
in den Urlaub fahren zu können
oder irgendwas anderes. Ich wollte
geimpft werden, um meine Kinder
zu schützen.“
W-II-EA-SW

„Da das Virus immer mehr mutiert,
und auch an den menschlichen
Organismus immer angepasst
wird, ich denke, das es uns noch 4,
5 Jahre lang begleiten wird. Auch
wirtschaftlich und das fördert
wiederum die psychische
Verzweiflung der Leute, wenn es
um Finanzen geht, Familie, die
eigenen Kinder, dann die plötzliche
Veränderung.“
W-II-S-SW

„Man hat schon länger gewartet
mit der Urlaubsplanung, weil man
sich unsicher war, und dann habe
ich doch Urlaub geplant mit Mama,
erst im September.“
W-I-EF-NW

„Ich bin froh, dass die Zahlen so
weit runtergegangen sind, dass
halbwegs wieder Normalität
draußen herrscht. Allerdings denke
ich, das es zu früh und zu schnell
gelockert wird, sie sagen jetzt
schon, vierte Welle und so, ja, wird
auf jeden Fall kommen, aus
England, wo die Leute wieder
Reisen.“
W-II-EF-SW

„Wenn ich mir vorstelle, im Büro,
da habe ich jedem die Hand
gegeben, bevor man an den
Arbeitsplatz gegangen ist. Die
Hand geben tue ich nur noch
Freunden und Familie, wo ich
vertraue.“
W-III-EF-NO

„Das war dann jetzt einfacher,
sich bestimmte Punkte, die einem
dann wichtig sind, sich online
einfach einzuklinken und das
mitzunehmen. Es spart Zeit, wenn
man online teilnehmen kann.“
M-II-EF-SW



ERKUNDUNGEN
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Digitalisierung, Arbeitswelt,
Schule
Digitalisierung in der Arbeitswelt
Homeoffice: Fluch und Segen
Sorgenvolle Blicke auf
Dynamiken in der Arbeitswelt
Schule
(Allg., ein Sanierungsfall?
Pandemiemaßnahmen)

ERKUNDUNGEN

Glaube, Religion, Image von
Kirche und Diakonie
Kirche – 7 Typen der
Zugehörigkeit/Indifferenz,
Corona-Persona-bezogene
Darstellung,
Kirchliche Feiertagen während
der Pandemie,
Gottesdienste bei den Corona-
Persona,
Seelsorge bei den Corona-
Persona,
Andere kirchliche Angebote bei
den Corona-Persona,
Image von Diakonie

Social Distancing
Minimierung des sozialen Radius,
Alltag,
Ältere Menschen &
Risikogrupppen,
Kinder & Jugendliche

Zuversichts-Anker
Ranking,
Corona-Persona-bezogene,
Darstellung

Irrgärten
Ungläubigkeit,
Begriffliche Diffusion mit
zunehmender Unübersichtlichkeit
im Alltag,
Meinungsvielfalt und diverse
Deutungsversuche,
Staatliche Interventionen: von
Skepsis – über Ablehnung bis zur
Bekämpfung,
Diffuses Misstrauen

Generationeneffekte

Politik, Wissenschaft, Medien

Solidarität und Egoismus
Solidarität als Bürgerpflicht
Zwischen Leichtsinn und
Ohnmachtserfahrung
Solidarität wird auf die Probe
gestellt
Ungleichheiten befördern
Misstrauen

„Long-Lockdown“-Effekte
Soziale Ungleichheiten
Gesellschaftliche Polarisierungen
Erfahrungsraum für neue
Gewohnheiten
Einsichten für eine bessere
Gesellschaft

Sehnsucht nach einer
‚Normalisierung‘

Gesundheit, Krankheit,
Sterben, Tod
Neue Wertschätzung des
Gesundsein,
Testen - & Impfen: vorbeugender
Gesundheitsschutz zwischen
Akzeptanz und Ablehnung,
Das Gesundheitswesen:
systemrelevante Infrastruktur zur
Pandemiebekämpfung
Angehörige zwischen Sorge und
Empörung
(Besuchende Angehörige,
Trauender Angehörig),
An der Pandemie-Front:
Pflegekräfte
(Pflegende in Alten-
/Pflegeheimen, in der
Einzelbetreuung/psychiatrischen
Pflege),
Menschen mit Beeinträchtigung,
Patientsein währen der
Pandemie
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Was gaben den Menschen Halt und
Orientierung?

Ranking

1. Familie/Partnerschaft
2. Freundeskreis
3. Natur/im Freien sein
4. Bewegung, Sport, Fitness
5. Spirituelles im weiteren Sinne (Yoga,

Meditation, Gebet)
6. Garten-/Heimarbeiten
7. Lesen, Kultur
8.Urlaub
9. Musik, Informationen/Nachrichten
10.Kochen, Job
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Zuversichts-AnkerO-Töne

•„Da freu ich mich, ein paar
positive Sachen zu sagen zu
haben. Und ja, ich lebe
natürlich für mich, aber auch
für meine Familie. Meine
Familie ist ja für mich das
Wichtigste und für mich ist
das keine Option aufzugeben
und zu sagen nein, das Leben
hat mit mir das gemacht und
das gemacht, jetzt mach ich
nichts mehr.“

•„Krafttanken tue ich wirklich
bei meinen Hunde-Runden,
einfach raus, Spazieren gehen,
Kopf abschalten.“

„Ich glaube, meine Kraft habe ich
von meinem Freund genommen
und von Mama – Mama ist schon
seit Jahren meine tolle
Wegbegleiterin, die mich
wahnsinnig unterstützt, mir viel
ab-nimmt, mich wahnsinnig gut
beruhigen kann. Mein Freund
kann mich auch unglaublich gut
beruhigen.“

„Aber was mir eine bisschen Kraft
gibt, ich habe jetzt seit zwei
Monaten oder so, da habe ich
angefangen mir diese Tasse hier zu
nehmen und dann rauszugehen
und um den Block zu laufen mit
meiner Kaffeetasse und mich dann
bewusst auch in die Sonne zu
setzen, auch wenn es kalt ist. Und
das gibt nochmal Energie.“

„Ansonsten gibt mir der Sport
sehr viel Kraft, da bekommt man
den Kopf frei, gerade bei Yoga,
da wird der Körper ein bisschen
geschmeidiger, man merkt schon
Verspannungen.“
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Zweifel, Ängste, Sorgen,
Unverständnis:
die andere Seite des Vertrauens,
der Zuversicht, des Glaubens

Ungläubigkeit

Zweifel an Stringenz und
Nachhaltigkeit der
Maßnahmen

Unverständnis über
Einschränkungen

Ablehnung und Bekämpfung
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IrrgärtenO-Töne

„Ah, wir haben das erstmal
überhaupt nicht ernst
genommen. Wir haben gehört
von dieser chinesischen
Epidemie und haben gedacht,
naja, ob das hier überhaupt
ankommt. Und ob das nichts
weiter sein wird wie eine neue
Art Grippe, das haben wir
auch die ganze Zeit
geglaubt.“

„Ja, als das wegen Corona
rauskam habe ich zu meinem
Mann gesagt, Schatz, das ist
so ge-wollt, da wusste ich
nicht mal, dass das Labor auch
in Wuhan ist, da habe ich nur
gesagt, Schatz, das ist so
gewollt, die wollen die
Bevölkerung eindämmen, weil
China so viel hat. Das war
Absicht.“

•„Woher das Ganze kommt,
dieser Virus, es wird viel
spekuliert. Es gibt auch einige
Gerüchte darüber, ob das auch
wirklich so ist, wie es die Medien
und die Politik der Öffentlichkeit
kommunizieren. Weiß man nicht,
man kann auch nicht alles
glauben, was in der Presse ist, in
der Politik gesagt wird.“

„Ja, ich glaube schon, dass die von
ganz oben geschmiert werden,
dass die sagen, was die ganz oben
vorgeben und dass nicht alles der
Wahrheit entspricht, doch, das
denke ich schon.“

„In der Bibel steht doch, dass der
Gott halt die Strafen geschickt
hat, so die Heuschrecken und das
ganze Zeug, was da war. Im
Bauch denke ich so, vielleicht war
es mit Corona auch so, dass er
einfach der Menschheit zeigen
wollte, stopp, so nicht.“

„Also mit Angst versucht man
bestimmte Dinge durchzusetzen.
Also wie Zwangsimpfung und
über Ordnung, mit Bestrafung.
Wer sich nicht dran hält, kriegt
eine Bestrafung. Also es ist un-
möglich. Die wollen die Demos
verbieten. Das Recht auf freie
Meinungsäußerung ist im Grund-
gesetz verankert.“

•„Ich kann mir schon vorstellen,
mich in ein paar Jahren mal impfen
zu lassen, wenn es notwendig ist,
aber ich würde halt schon gerne ein
paar Jahre verstreichen lassen,
dass vielleicht noch mehr bekannt
wird über die Wirkung des
Impfstoffs. Bis jetzt weiß man nicht,
was es mit dem Körper macht.“

„Ich dachte ok, die sagen das
jetzt im Fernsehen und in den
Nachrichten, dass es super super
schlimm ist und viele viele Leute
sterben, aber ich kenne keinen
Einzigen und es war auch ein rie-
siger Beweggrund, weil meine
Mutter ist dann auch im
Nachhinein, die konnte das dann
nicht mehr ernst nehmen, weil die
meinte, siehst du irgendjemand,
der davon gestorben ist?“
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DIAKONIE

Kontingenz- und Transzendenz-
bewältigung

„Letzte Fragen“ (Tod,
Sterben), Krankheit

Spirituell im weiteren Sinn
durchaus, kirchlich-religiös
nur bedingt

Diakonie genießt guten Ruf
v.a. sozialdiakonische Hilfe

Diakonie als Anwältin der
Unsichtbaren und
Vergessenen
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Glaube, Religion, Image von Kirche und DiakonieO-Töne

„Früher rettete man sich in
der Not immer in die Kirche.
Und die Kirche hat im März
die Türen zugemacht. Die
Pfarrer waren nicht
ansprechbar, wo gibt es denn
sowas?“

„Solange die Schwiegermutter
gelebt hat, sind wir
Weihnachten in die Kirche.
Aber es fehlt nicht wirklich,
wenn es nicht der Fall ist.“

„Kirche könnte auch eine
konkrete Haltung zu dem ganzen
beziehen. Gerade was die
Corona-Leugnerei betrifft,
könnte die Kirche ihre Meinung
geigen, aber ich bekommen das
gar nicht groß mit, was die Kirche
gerade sagt.“

„Ich bin zwar noch Mitglied, aber
ich unterstütze mit der Steuer die
Diakonie, aber sonst ist es mir
nicht wichtig.“

„Ich bin kein Kirchgänger. Klar
gehe ich mal zu Weihnachten.
Das gemeinsame Singen macht
schon Freude, aber dass man
jetzt irgendwie gottesfürchtig
sein muss, das passt nicht so in
mein Weltbild.“

„Ja, ja, es war kein Gottesdienst,
der hat mir gefehlt, irgendwo, ich
bin immer in die Kirche ge-
gangen, gerne in die Kirche
gegangen, man hat auch immer
Bekannte getroffen“

„Ich habe auch mitbekommen, dass
hier in der Stadt zu Lockdown-
Hochzeiten, wo wirklich alles zu
war, dann auch die Diakonie sich
auch um Obdachlose gekümmert
hat und Aktionen organisiert hat.
Oder sich mit privaten Initiativen
zusammengetan hat und dann
wurden Klamotten-spenden
organisiert. Oder Speisungen oder
solche Geschichten. Das ist mit
Sicherheit wichtig.“

„Also ich finde, dass Kirche
gerade in Bereichen, wo Leute
einsam sind, keine Familie haben
oder einfach selbst mit ihren
Problemen nicht zu Rande
kommen, sehr gut ist, auch Gutes
tut. In Sachen Beratung, in
Sachen Fürsorge, Seelsorge finde
ich das gut.“

„Um an den lieben Gott zu
glauben, muss ich nicht zum
Gottes-dienst gehen.“

„Also die Aktion 6 Wochen ohne.
Und irgendwann habe ich
gedacht, ach, kannst du doch
mal ausprobieren, dann ist mir
das eigentlich gesundheitlich und
von allen Blutwerten eigentlich
sehr gut bekommen.“

„Ostern gehen wir nie in die
Kirche… Eigentlich ist für uns
Ostern ein Familienfest mit
Ostereier-suche im Garten.“

„Wir dachten, dass es kostenlos
wäre, da beizutreten. Dann wurde
mir von meinen Eltern ge-sagt,
dass das Geld kosten würde, und
dann haben wir diesen Gedanken
auch schnell wieder aufgegeben.
Gott kann nur gratis.“
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64MERKMALE Achtsame

Zuversichsanker in der
Pandemie

Soziodemographie
Alter,
Geschlecht,
Berufliche Lage,
Familienstand

Lebensstil
Kurzbeschreibung,
Soziales Umfeld,
Selbstbild,
Weltbild,
Affinität (Ich-Wir-orientiert)

Wahrnehmung/Erleben
der Pandemie
Haltungen,
Umgang,
Strategien

Bedürfnislage
sozial,
emotional
mental

Bedürfnis nach Sinn/
Individuelle Religiosität
Zugehörigkeit,
Praktiken,
Spiritualität,
Rolle von Kirche,
Religiöse Sozialisation
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Achtsame Zuversichtliche Mitmacher*innen Denker*innenGenügsame AusgebrannteErschöpfte Empörte
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